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Amimann Rippmann

Vieyjg Jahre Kaiser und Reich.
Der 18 , Januar wcckt Las Vollbewußtsein

unserer vaterländischen Ehre , Macht und Größe.
Kaiser und Reich erstanden vor vier Jahrzehnten
an diesem Tage . An dem Gedenktage der Er¬
richtung des preußischen Königtums ward in
Versailles , in Ludwig » de» Vierzehnte », des
Sonnenkönigs , Prunkschlosse , im Herzen des zu
Boden geworfenen Erbfeindes , König Wilhelm
von Preußen zum Deutschen Kaiser ausgerufe « .
Der alten Kyffhäuser Sage Sehnen war gestillt,
als im französischen KösigL schlöffe zum ersten
Mal der Kaiserruf ertönte , das Kaiserhoch aus
dem Munde de» GroßherzogS von Baden . Nach
600 Jahren war Kaiser Rotbart aus seinem
Schlafe erwacht und verscheucht der Raben¬
schwarm, der so lange unheilkündend den Kyff-
häuserberg umkrächzt hatte . Wie von eines
Gotteswuvders Walten wurde damals das
deutsche Gemüt ergriffen , als der erste Kaiser¬
gruß ÄlldeutschlavdS Gaurn durchbrauste . „ Es
kommt wie versengende Juniglut " , so sang in
jenen Tagen ein Dichter , „wie hoch aufbrandende
Wogen ! Wie olympischer Wein , der im Sturme
das Blut in die fiebernde Schläfe gezogen!
Scharf klingt '», als schlüge tönenden Streichs

! ein Schwert durch zerstiebende Reiser . — Da»
! Vclk usd die Fürsten des Deutschen Reichs , ste

haben gekürt einen Kaiser.
Fest gewurzelt in unser Dasein , in u »ser

Sinnen und Trachten , find heute das Kaiser¬
tum und die staatliche deuische Einheit . Fleisch
und Blut geworden ist in vierzig Jahren das
Besitzern von Kaiser und Reich wie etwa » Un¬
veräußerliches , Selbstverständliches , daS nie
anders gewesen ist, nie anders hätte sein können.
Was aber ehedem die Errungenschaften de»
18 Januar 1871 bedeuteten , faßte damals der
Festprediger der Kaiserstunde von Versailler in
die denkwürdigen Worte : „Was unsere Väter
in der Erhebung der Befreiungskämpfe vergeb¬
lich sich ersehnt haben , wofür die deutsche Jugend
in edler Begeisterung geschwärmt , was die
Lieder und Sagen unsere » Volke» nur als einen
fernen Traum uns verkündet haben , wir sehen
e» heute zur Wirklichkeit geworden ."

Diese Wirklichkeit , die unsere » Heere»
Tapferkeit unter Führung großer Männer ohne¬
gleichen bereitet hat , die Wirklichkeit von Kaiser
und ^Rrich bildet die .Voraussetzung , chie Grund¬
lage dessen, was wir in der Friedensarbeit der
letzten vierzig Jahre geschaffen haben . Nicht
deutsche Art ist es , sich in eirler Selbstbeschou-
lichkeit zu überheben ; aber wenn uns zu rechter
Weihe der Erinnerung bewußt werden soll, was
es eigentlich heißt : „ Vierzig Jahre Kaiser und
Reich !" so müssen wir uns — und um zugleich
Zagende » , matt , schlaff oder gar bange Gewor¬
dene« Mut und Vertraue » zurückzugrbe», doch
gestehen, daß wir durch Kaiser und Reich ge¬
waltige , unschätzbare Fortschritte auf alle» Ge¬
bieten erzielt haben . Erfüllt ist die Hoffnung,
die König Wilhelm , al » er die Kaiserwürde
übernahm , aussprach , „daß er der deutschen

Nation gegeben sein werde , unter dem Wahr¬
zeichen ihrer alten Herrlichkeit daß Vaterland
einer segensreichen Zukunft entgegenzuführen " .
Erfüllt ist der Segenswunsch , den der erste
Deuische Kaiser an diese Hoffnung geknüpft
hatte , daß die Träger der Kaiserkrone Mehrer
sein möchten „ an den Gütern und Gaben des
Frikden » auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt,
Freiheit und Gesittung ." Kaiser und Reich find
ein Kapital , da « unermeßliche Zinsen getragen
hat , da» vielfältig gewachsen ist, das ungeahnte
Erfolge gebracht hat . Keinen Abschnitt unserer
Geschichte zuvor hat es gegeben , in dem sich
deutsche Volktkraft , deutscher Tatendrang voller
entfaltet hätte , . l» seit dem Kaisertagr von
Versailles . Eine Weltmacht sind wir geworden,
an Ansehen und Einfluß , im Handel und
Wandel , durch unseren wirtschaftlichen Wett-
b .werb auf dem Weltmarkt , durch unseren
Kolonialbesitz , durch unsere Flotten , die da«
Weltmeer durchfurchen . In der sozialen Für¬
sorge , in Wohlfahrtseinrichtungen für die breiten
Volksschichten, stehen wir alle» gesitteten Völkern
weit voran , als leuchtendes Vorbild.

Was wären wir heute ohne Kaiser und
Reich ? Ungelöst , ohne Antwort wäre dann noch
immer des Dichters Frage : „ Was ist de»
Deutschen Vaterland ?" Weit zurückgeblieben
hinter den anderen Großstaaten und Weltmächten
wäre dann Deutschland . Wer weiß , ob es dann
nicht wieder geworden wäre wie einst in der
Zeit Wielands , eine » der Große » aus der
Weimarer Blüte der deutschen Dichtung , der sich
nicht entsinnen konnte , daß er in seiner Jugend
da« Wort „deutsch" jemals ehrenhalber habe
aussprechen hören ! Ohne Kaiser und Reich:
welch klägliche Rolle spielten wir dann im Rate
der Großmächte ! 15 Jahre vor dem 18 . Ja-

Am den Lorbeer der Wissenschaft.
63 > Roman von Friedrich Thieme.

(Fortsetzung. )

„Ich erzähle dem Freiherrn , sein Vater , der König , habe ihm de«
Schatz heimlich fortnehmen lassen , oder so etwas " , berichtete der Irren¬
arzt . Seinesgleichen ist wie ein Kind und nach Belieben zu lenken ."

„Edelmann ist doch nicht entlassen worden ?"
„Von rechtSwrgen hätte ihm nicht» weiter gebührt . Da er aber

sonst ein tüchtiger Mensch und Vater mehrerer Kinder ist, habe ich bei
dem Professor selbst für ihn ein gutes Wort eingelegt . So ist er mit
einem scharfen Verweis davongekommen . Doch halt — weiter dürfen
wir sich ' , oder sie sehen uns vom Fenster au «. Warte hier , ich gehe
voraus , sobald ich mich am Fenster zeige, kommst du ."

Pochenden Herzens wartete Rrinhart . Auf den ersten Wink seines
Schwagers flog er herbei . Schon in der Tür fingen auSgebreitete Arme
jauchzend und schluchzend ihn auf , nicht wieder lo» ließ ihn die schwer¬
geprüfte Mvtter , immer von neuem drückte sie ihn an ihre Brust und
Kuß auf Kuß preßte sie auf seine Wangen ! Dann löste Grrtrud sie ab,
und auch sie wurde nicht so bald fertig — und zuletze begehrte der Doktor
auch noch einmal sein Recht : so schlang er kräftig seinen Arm um de»
Schwager und küßte ihn herzhaft auf beide Wangen.

„Glaub '» nur , Reinhart " , rief er lachend , „schon als ich ihnen
meinen Fund verkündete , zog neue fröhliche Hoffnung in unsere Brust!
Sie hat un » nicht zu schänden werden lassen ! Du wirst doch hoffentlich
«och heute Schritte tun , dir dein Recht zu sichern?"

Dr . Hohl » lichte Züge verdüsterten sich. „Und Wera , Albin?
Leopold ist ihr Bruder — "

„Trotz alledem, der Schurke hat keine Schonung verdient ! Mit¬

leidlos hat er dich ins Elend gestoßen, er war der erste, der dich de»
gemeinste» Verbrechens berichtete, welches da» Strafgesetz kennt ! Kein
Mitleid mit diesem Burschen , oder du bekommst eL mit mir zu tu » ! Wenn
du zögerst, so werde ich an deiner Statt handeln !"

„Ich sehe wohl ein , daß ich muß ", erklärte der Wiedergekehrte mit
traurigem Ernst . „Vergiß aber nicht, Fresen , daß ich mich durch diesen
Schritt gleichzeitig von Wera für immer scheide !"

„Von Wera ?" versetzte der Arzt fast heftig . „Kennst du sie nicht
besser, Reinhart ? Ein Weib , da» für eine» Mann so in die Schanze
tritt , läßt nicht von ihm ! Nur frisch vorwärts , lieber Junge , — deine
Wera wird den Weg zu dir schon zu finden wissen !" . . .

* *
*

Doktor Reinhart Hohl unschuldig ! Doktor Reinhart Hohl der
wahre Erforscher der unbekannten Regionen ZentralafrikaS ! Fast derselbe
Atem wehte die Botschaften hinaus in die Welt ! Bereit « am Tage nach
seiner Entlastung legte Reinhart sein Buch dem Vorsitzenden der Gesell¬
schaft für Erdkunde vor und sah seine Beweise glänzend gewürdigt . Der
Gelehrte war über Leopold SekalS Schandtat aufs äußerste entrüstet , er
berief für den nächsten Tag eine Sitzung ein und in dieser errang Rein¬
hart Hohl die glänzendste Genugtuung ! Schon sein tragische » Schicksal,
die grundlose Anklage , « ahmen das Publikum zu seinen Gunsten ein,
a!» nun «och der andere an ihm verübte Streich bekannt wurde , schlug
der Wind der öffentlichen Meinung in einem Augenblick um . Doktor
Hohl war der Held des Tage », alle Zeitungen brachten Artikel über ihn,
alle Journale sein Bildnis , und Ausbrüche der Entrüstung regnete » gegen
Leopold Sekal , der seinen Freund in den Wahnsinn getrieben und beiuahe
noch in Schaube und Tod gejagt hätte!

Die Dunkelheit lag mit dem scheidenden Tag im Kampf , da hiel
eine Droschke vor dem Landhau » de« GeheimratS in Schlrußig , Seka
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nuar 1871 war der preußische Vertreter in
Paris nur nachträglich, und zwar nur au» Höf¬
lichkeit und Mitleid, zu der Unterzeichnung de»
Vertrage», der den Krimkrieg beschloß, ein-
geladev worden.

Zu den vierzig Jahren Kaiser und Reich
hat vor allem die deutsche Tapferkeit den Grund
gelegt. Darum spricht heute die Erinnerung
die Mahnung, die Mannestugend der geschulten
Tapferkeit nicht rosten zu lassen, die Mann¬
haftigkeit zu üben und zu pflegen, die in Zucht
und Treue da» Schwert zu führen vermag.
Wird diese Mahnung befolgt, so dürfen wir
Hellen Auge» und getrosten Sinne» in die Zu¬
kunft schauen. Nur der Geist der einmütigen,
waffentüchtigenKampferfreudigkeit, der vor vier¬
zig Jahren uns Kaiser und Reich gewonnen hat,
wird un» schützen und schirmen vor innerer wie
äußerer Gefahr, wird un» bewahren, daß wir
nicht in träge» Genuß ruhmvoller Vergangen¬
heit versinken, wird un» segnen, wird un» stark
erhalten in der Freude am Vaterland und im
tapferen Manneswillen für Kaiser und Reich.

Tagesuenigkeiteu.
— Seine Königl Majestät  haben cm

27. Dezemberv. I . allergnädigst geruht, die evang.
Pfarrei Aichelberg,  Dekanats Calw, dem Stadt¬
vikar Hermann Holzapfel  in Geislingen zu
übertragen.

---- Althengstett.  Im Anschluß an die
Visitation der Bäume auf hies. Markung Hat-
Herr Oberamtsbaumwart Widmann  gestern
abend im Gasthau» z. Linde einen Vortrag über
Obstbaumzucht  gehalten. Hiebei hat er den
zahlreich Erschienenen die Pflege de» Obstbaume«
in gemeinverständliche« Worten an's Herz gelegt
und dabei auf den Mangel an geeigneten Kräften
in de« Gemeinden(OttSbaumwarte), welche den
Baumbefitzerrr mit Rat und Tat an die Hand gehen
sollten, hingcwiesen. Schultheiß Braun  dankte
dem Oberamisbaumwart für den Vortrag, förderte
zum Eintritt in den Bezirkt obstbauverein aus
und erklärte zur allgemeinen Befriedigung, daß
bereit» ei» geeigneter Mann sich hier gefunden
habe, welcher der Sache große» Interesse ent¬
gegenbringe und der sich auch bereit erklärt habe,
den nächsten Kur» in Hohenheim mitzumachen.
Für dev Bezirk»obstbauvrrein wurden verschiedene
neue Mitglieder gewonnen und e» ist vorauszu¬
sehen, daß dem Obstbau in Zukunft hier beson¬
dere» Interesse entgrgengebracht wird.

Freudenstadt  17 . Jan . Dieser Tage
weilte» die drei Söhne de» Herzog » Alb-
recht  von.Württemberg hier und vergnügten sich
am Kienberg mit dem Schneeschuh- und Rodel¬
sport. Die ausgezeichneten Schneeverhältnifse

gefiele» den Prinzen sehr gut;  sie stellten für
die nächste Zeit ihr Wiederkommen in Aussicht.

Tübingen  17 . Jan . (Zeppelin¬
vortrag .) Dr . Ecken er  von der Luftschiffbau-
Zeppelin Gesellschaft in Friedrichshafen hielt im
akademisch- sozialwiffenschaftlichrn Verein einen
Vortrag, in dem er u. a. auf die Ausfichten der
2-Schiffe hinwtes. Eine Konkurrenz im Verkehr
mit der Eisenbahn wird wohl nie möglich werden,
dazu ist die Geschwindigkeit zu gering, 40—45
Kilometer im Durchschnitt ist da» höchste, was
heute geleistet werden kann. Dr. Eckener hält
es aber für die Zukunft nicht für ausgeschlossen,
daß man auf weite Strecken und unter gewissen
Windverhältnissen recht wohl mit der Bahn kon¬
kurrieren kann. Unter Ausnützung der Passate
und Monsune sei e» auch möglich Ozeane zu
überfliegen. In sehr kurzer Zeit, z. B. sei er
denkbar von Kapstadt bi» Rio dr Janeiro in 2
Tagen zu fliegen, unterstützt von den lang
wehenden, regelmäßig starken Passatwinde». Der
Plan von Madeira au» nach Südamerika zu
fliegen, sei also durchaus nicht unsinnig. Auch
eine Fahrt von Pari» nach Petersburg in cr.
15 Stunden bei günstigem Westwind sei durchaus
denkbar. Ein Unfall, wie der im Teutoburger
Walde sei kaum wieder möglich, denn ein«solche
Verkettung überaus widriger zahlreicher Zufälle
sei kaum wieder zu erwarten. Lebensgefahr be¬
stand jedenfalls bei der Strandung der „Deutsch¬
land" nicht für die Paffagiere, wir vielfach be¬
hauptet worden ist. Ein unstarrer Ballon sei
in ähnlicher Lage rettungslos verloren und einer
Katastrophe preiSgegeben gewesen.

Kirchheim  u . T. 17. Jan . (GerichtS-
saal .) In der Strafsache gegen den Stadt¬
schultheißen Kauderer  in Owma d. T. wegen
Kapital- und Einkommensteuergefährdung hat die
erste Strafkammer de» K. Landgerichts Ulm auf
Antrag derK. Staatsanwaltschaft, die ausnahms¬
weise wegen des Umfang» der Sache die Straf¬
verfolgung vomK. Steurrkollegium übernommen
batte, den Angeschuldigten unter Zuscheidung der
Kosten de» Strafverfahren« an die Staats kaffe
außer Verfolgung gesetzt, da, wie gesetzlich vor¬
geschrieben ist, für die drei hinter der ersten
richterlichen Handlung(Hausdurchsuchung) zurück¬
liegenden Jahre sich weder eine Kapital- noch
Einkommensteuergefährdung hat Nachweisen lassen.
Gleichzeitig wurde auch die Beschlagnahme der
bei der Durchsuchung Vorgefundenen Papiere
aufgehoben.

Heilbronn  17 . Jan . Die Eröffnung
der elektrischen gleislosen Straßenbahn von
Heilbronn nach Böckingen  hat gestern unter
der Teilnahme einer großen Zahl geladener Gäste
— Vertreter staatlicher und städtischer Behörden

— stattgefunden. Der ruhige und sichere Gang
de» Betrieb« ist allgemein anerkannt worden.

Aus Hohenzollern  16 . Jan . Herein-
gefallen ist mit seiner Neujahr»gratulation in
Hechingen der Landwirt Schatz. Er wurde vor
einigen Wochen vor Gericht wegen Milchpautscherei
— er hatte nämlich da» Liter Milch, dem er
60°/-, Wasser zusetzte, zu 20 ^ verkauft— zu
100 ^ Geldstrafe und den Kosten verurteilt.
Natürlich wurde hier das Urteil besprochen und
auch als zu niedr-'gbezeichnet. Die»ärgerte den
Milchpantscher und am N ujahr war folgende»
Inserat in einer hiesigen Zeitung zu lesen:
„Allen meine» B-kannten uns Freunden, sowie
meiner wertes Kundschaft, speziell meinen Feinden
und Brotueidrrn ein herzliches Prosit Neujahr!
Den 1. Januar 1911. Johann Schatz." Am
andern Tag erschien folgendes Inserat in der¬
selben Zeitung: „Ihrem frühere» Milch- und
Wafferlieferavten Johann Schatz wünschen eben¬
falls herzlich ein Prosit Nei-jah,! Keine Feinde
und Brotneider, aber frühere Milchabuehmrr."
Der Milchpantscher ist also mit seiner Gratulation
gründlich hereikgefallen.

Berlin  17 . Jan . (Reichstag .) Am
Bundesratstisch Staatsstkretär Mermuth. Präsi¬
dent Graf Schwerin - Löwitz  eröffnet die
Sitzung um 118 Uhr. Es liegt ein Antrag
vor, die Genehmigung zur Strafverfolgung de»
Abg. Carstens(fortschr. Vp.) in einer Partei¬
beleidigungssache nicht zu erteilen. Der Antrag
wird nach unerheblicher Debatte angenommen.
Dir zweite Beratung de» Zuwachssteuer¬
gesetze»  wird fortgesetzt. Abg. Doerksen
(Reichsp.) : Die überwiegende Mehrheit mciaer
Parteifreunde wird trotz mancher Bedenken für
die Kommissionssaffung stimmen. Bis ans den
Antrag Cuvo, der die Bestimmung streichen
will, daß der Wertzuwachs getrcffen werde» soll,
„der ohne Zutun des Eigentümers entstanden
ist", lehnen wir alle Abänderungsanträgeab.
Seyda (Pole ) : Dis Steuer ist nicht gerecht,
weil nicht alle Staatsbürger gleichmäßig be¬
handelt werden. Auch der Wertzuwachs am
mobilen Kapital soll besteuert werden. § 22,
der gemeinnützige Vereinigungen wie die An
sirdlungSkommission steuerfrei läßt, ist für un«
unannehmbar. Abg. Raab (Wutsch . Vgg.) :
Da» Vorgehen vieler Gemeinden beweist, daß
diese Steuer wohl brauchbar ist. Eine endgiltige
Verständigung wird sich bi» zur dritten Lesung
erzielen lassen, nachdem alle Parteien den Grund¬
gedanken de»Gesetzes zugestimmt haben. Werne  r
(Refp.) : Die WertzuwachSstruer ist die denkbar
populärste Steuer. Im Interesse der Veteranen-
versorgung muß sie angenommen werden. Abg.

selbst stieg heran»; rot wie ein Puter im Gesicht, schritt er auf die Tür
zu, die er dröhnend hinter sich in» Schloß warf. Wenige Augenblicke
später trat er in da» Krankenzimmer, wo seine Frau und Wera am Bett
de» Kranken beschäftigt waren. Leopold schlief, er befand sich auf dem
Wege der Besserung, bedurfte aber immer noch großer Schonung. „Da
habt ihr den Wisch", rief der Geheimrat in höchster Wut, seiner Frau
eine« Brief in den Schoß werfend. „Dachte ich mir'» doch, daß e» so
kommen werde."

Frau Sekal nahm erschrocken da» ihr auf so stürmische Weise avisierte
Schreiben au» dem bereit» geöffneten Kouvert. Der Inhalt war kurz,
aber bedeutungsvoll: „Hr. Geheimrat Sekal, hier. Unter den eingetretenen
Umständen werden Sie verzeihlich finden, daß ich hiemit meine Genehmigung
zur Verbindung meiner Tochter Herma mit Ihrem Herrn Sohne zurück-
zirhe. Hochachtungsvollv. Mori», Kommerzienrat."

„Ei war allerding» zu erwarten," kame» bebend von den Lippen
der armen Mutter. „Natürlich— ich hätte es ebenso gemacht", schrie
der vor Zorn außer sich geratene Man», dessen Stolz noch nie tiefer ver¬
wundet worden. „Schreie nicht so, du weckst ihn ja", ermahnte die
Mutter, „er kann ja den Tod davon haben!"

„Wenn er ihn doch hätte, das wäre da» Beste für ihn und un»",
zürnte der Vater. „Wa» will er den« noch? Seine Ehre ist vernichtet
und unsere mit ihm? Freventlich hat er seinen Vater mit sich dahin
geopfert— heiliger Schöpfer, wa» ist nun mein Streben, mein Schaffen
gewesen— ein ganze» Leben voll Verdienst und Arbeit— so ein Bube,
so ein Schuft!"

„Rüdiger, vergiß dich nicht! E» ist unser Kind — sein Leben
steht ans dem Spiele."

„Mag e» — ihm bleibt nicht» al» eine Kugel oder ei« Strick! Ob
ich eine Ahnung" — der Geheimrat hielt mit einem bestürzten Blick auf
Wera iane. „Aber wer denkt so etwa» vom eigene« Sohne", verbesserte
er sich rasch.

„Schweig doch, er darf nicht« davon hören, so lange sein Leben noch
in so großer Gefahr schwebt", flüsterte Fcau Sekal händeringend.

„Wovon darf ich nicht» hören, Mutter?" flüsterte der erwachte
Patient, seine matten Angen groß und fragend auf seine bleiche Pflegerin
geheftet.

„O nichts, Leopold, nicht«", wehrte sie ängstlich, aber der Geheimrat
trat zwischen sie und das Lager, und dem Sohne einen vernichtenden Blick
zuschleuderud, rief er: „Du sollste» wissen! Aus deinem Munde will ich
die Bestätigung höre» ! Weißt du, wa» du geworden bist für die Welt?
Ein Lügner, Betrüger, Schurke— du hast deinen Freund um seine«
mühsam errungenen Lorbeer betrogen, hast ihm die Frucht seiner Arbeit,
seine Aufzeichnungen gestohlen— o du Bube du, du infamer, elender,
erbärmlicher Dieb!"

„Papa, Erbarmen", schluchzte Wera und faßte de» erregten
alten Mann drohend erhobenen Arm, während Fra« Sekal sich weinend
auf ihren Liebling warf und schützend die Hände über ihn au»breitete.

Der junge Mann versuchte sich zu erheben. „Wa» ist geschehen?"
stammelte er, „laßt e» mich wissen. Ich — ist etwa» —"

„Du sollste» wissen", knirschte der Gehrimrat, der nicht seiner Herr
ward, indem er Wera ungestüm beiseite schob. „Dein Freund Hohl ist
wieder in Freiheit gesetzt, er ist unschuldig, der wahre Mörder ist entdeckt!
Jener Doktor Möllenscheidt war e», den du beleidigt! Doch da» ist nicht
da»Schlimmste! Da» verlorene Tagebuch hat sich wieder gefunden—seine
Behauptungen sind glänzend erwiesen! Dein Betrug ist entlarvt, du bist
ei» gerichteter, verworfener Mensch!"

Starr heftete sich de» Kranken Auge auf den wie einen zürnenden
Rachegott vor ihm stehende» Vater. Sein Gesicht veränderte nur die
Züge, nicht die Farbe, die ohnehin an Weiße der getünchten Decke über
ihm nicht» nachgab.

(Fortsetzung folgt.)
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Pauli - Kochen (Zentr ) begründet einen An¬
trag zu 8 1, wonach Steuerfreiheit eintreten
soll, wenn der Veräußerer im letzten Jahre
nur 3000 ^ Einkommen gehabt hat . Die
Kommission hatte 2000 festgesetzt. Abg.
Südekum (Soz .) begründet den Antrag , der
die 88 1 bis 16 zu einem 8 1 zusammen faßt
und damit die Regierungsvorlage wirderherstellt.
Staatssekretär Wermuth:  Ich bitte , alle An¬
träge abzulkhnen . ES liegt durchaus kein Grund
vor , Ausgaben zu schaffe» . (Sehr richtig links !)
Der Staatssekretär empfiehlt , es bei der R :gie-
rungSoorlaze zu belasten . Abg . Neumann-
Hofer (Fortschr . Vpt ) : Die Gemeinden sollen
wenigstens dis Hälfte des Ertrags erhalten.
Wir kennen keinen entsprechenden Antrag . Abg.
Vogel (Natl .) : Für die Industrie kommt ein
unve :dienter Wertzuwachs überhaupt nicht in
Frage . Abg . Aren dt (Rpt ) : Von der Mehr heit
meiner Parteifreunde weiche ich in Einzelheiten
ab . Man sollte auch den mobilen Besitz treffen.
DaS wird durch die Vorlage nicht erreicht . D :r
kleine Mittelstand muß frei bleiben . Staats¬
sekretär Wermuth:  Die Argumente des Vor¬
redners sind in allen drei Lesungen der Kom¬
mission widerlegt wo dm . Es gibt auch Speku¬
lanten mit kleinem Vermögen ; und dieser ent-
pegerzntretr « ist gerade ein Hauptzweck des
Gesetzes. Die Verbindung der Steuer mit der
Veteranenfürsorge ist aus dem Haus selbst ge¬
wünscht worden . Ich karnr nur bitten , unserer
Finanzen durch Annahme de« Ges -tzes auf¬
zuhelfen (Bravo !) Die Verwendung des Er¬
trags für die Vrteranenfürsora « Hallen wir für
durchführbar , v. Savigny (Zentr .) begründet
seinen Antrag , die Grenze de» an der Steuer
betroffenen Verkaufspreises von 20 auf 30000
für bebaute und von 5 auf 10000 ^ für un¬
bebaute Grundstücke festzvsetzen. Eingegangen
sind im Laufe der Debatte 84 Abänderrrrgs-
anträge zu den Kommission! Vorschlägen. Gegen
6 °/« Uhr wird die Weit -rberatung vertagt.

Berlin  17 . Jan Uebsr die Auf¬
findung de» Ballons „Hildebrandt"
auf dem großen Göhrer .see wird aus Wilden¬
bruch  folgende « gemeldet : Schon vor 14
Tagen wurde auf dem See , der mit einer dünnen
Eisschichte bedeckt war , von Bauern ei» ziemlich
hoher Gegenstand beobachtet , der , da er mit
Schnee bedeckt war , für geschnittenes Schilfrohr
oder Hm gebalt -n wurde . Mehrere hundert
Meter davon fand der Forstmeister Burstedt zwei
gelbe Taschen mit Landkarten Gestern früh
drang der Forstmeister auf der dünnen Eisschicht
bis zu der Stelle , wo sich das vermeintliche
Schilfrohr befand , vor und sah hier einen gelben
Stoff , auf welchem die Buchstaben „Hi . . . ."
zu lese« waren . Der Forstmeister schluq das
Ei « auf und stellte fest, daß in einer Tiefe von
2 Meter unter der Oberfläche des Wassers eine
Gondel hing , in welcher eine Leiche in aufrechter
Stellung stand . Die Stellung des Toten ist

so, daß es den Anschein hat , als ob er im letzten
Augenblick noch an dem Tauwerk emporklettern
wollte . Erst später wur e auch in einiger Ent¬
fernung eine zweite Leiche anfgefunden . Eine
Bergung der beiden Opfer war einstweilen nicht
möglich, wie es heißt werden heute Pioniere au»
Stettin eintreffen , um die Bergungsarbeiten vor-
zunehmen.

Wildenbruch  17 . Jan . Um zu dem
Ballon „Hildebrandt " zu gelangen , haben gestern
abend etwa 400 Personen ihr Lebe » riskiert,
indem sie auf dem nur l ' /s Zoll dick-u Eise bis
zur Unglücktstelle rordrangev . Dis Ballonhülle
liegt zum größten Teil auf dem Eise . Neben
ihr bi findet sich ein größeres , von de» Fischern
geschlagener Loch. Ein Telegramm de» „Berl.
Lokalanz ." aas Wildenbruch von 10 Uhr abends
besagt : Der Vollmond und die leuckttende Schnee-
flache geben genügend Licht, die Gondel unter
der Wassr -fläche erkennen zu lassen . Darin steht
ein Manu aufrecht . Er hat schwarze Haare und
einen kleinen schwarzen Schnurrbart S ine
rechts und links ausgestreckten Hände fassen
krampfhaft die Seile , die die Gondel mit dem
Ballon verbinde ». Ueber der linken Seite der
Gondel scheint eine zweite Gestalt zu liegen . Die
trübere , sich leise bewegenden Fluten verwischen
jedoch die Linien derart , daß bestimmtes sich nicht
erkennen läßt.

Wildenbruch  17 . Jan . Die Arbeiten
zur Bergung des Ballon» „Hildebrandt " , die
heute vormittag beganuen , wurden durch das
noch immer dünne Eis sehr erschwert . Um 1 Uhr
f üh ist die Leiche des Rechtsanwalts Dr . Kohr»
an Land gebracht worden . Die Leiche des Pro¬
kuristen Keidel  ist bei den Berguagsversuchen
aus dem Ballonkorb ins Wasser versunken Die
Gondel des Ballons ist geborgen . Die Ubr des
Rechtsanwalts Dr . Kohrs ist un halb 8 Uhr
stehen geblieben . Darnach haben die Insassen
schon nach 2stündigrr Fahrt einen Landungs¬
versuch unternommen.

Kiel  17 . Jan . Das Unterseeboot
..II III " ist in der Heikendorfer Bucht im
Kieler Hafen gesunken.  Das Hebeschiff
„Vulkan " und der groß ; Krahn der Kieler Werft
sind zur Hilfeleistung abgegangen.

Berlin  17 . Jan . Der Unfall de» Unter¬
seebootes „ IIIII " ist wahrscheinlich infolge un¬
beabsichtigten Vollaufens einer Abteilung de»
Unterseebootes entstanden . Eine unmittelbare
Gefahr für die Besatzung liegt nicht vor , zumal
da der Sauerstoffoorrat für mehr als 48 Stunden
ausseicht . DaS Bootkommando ist bereits durch
die Telephonboje mit der Außenwelt in telepho¬
nische Verbindung getreten.

Berlin  17 . Jan . Amtlich wird au«
Kiel  gemeldet : Die Bergungsarbeiten de»
Unterseebootes „IIIII " sind in gutem Fort¬
gang . Die Besatzung ist am Lebe» . Die Periskope
ragen bereits über Wasser.

Berlin  17 . Jan . Eine heute abend 6 .15
Uhr au « Kiel eingetroffene dienstliche Meldung
besagt : Da » gesunkene Unterseeboot „IIIII"
hängt am Schwebekranen der Kieler Werft schräg
mit dem Bug nach oben und ist soweit gehoben,
daß 27 Mann der Besatzung das Boot durch
das im Bvg befindliche Torpedobootlanzierrohr
haben verlassen können . Im Kommandoturm de«
Bootes b-finden sich noch 3 Mann , nämlich der
Kommandant , ein Wachtosfizier und der Ruder¬
gänger , dis noch nicht geborgen werden konnten.

Berlin  17 . Jan . Eine weitere Meldung
aus Kiel lautet : Der Kommandant des Bootes,
Kapiränleutnant Ludwig Fischer  und zwei Mann
befinden sich noch im Turm . Um diese über
Wasser zu bringen , ist ein zweiter Schwebekrahn
zur Stelle gebracht worden.

Kiel  18 . Jan . DaS Unterseeboot „ II111"
ist heute stüh 4 Uhr geborgen  worden . Die
rm Turme Btfi «blichen, Kapitänleutnaut Fischer,
Leutnant Kalbe uid ein Matrose  wurden
leblos herausgeschafft ; im Turm war noch Lust.

Paris  17 . Jan . Im Verlaufe der
heutigen Sitzung der Deputiertenkammer
wurde von der Zuschauertribüne zwei Reoolver-
schüsse  auf den Ministerpräsidenten Briand,
der auf der Ministerbank saß, abgefeuert . Briand
blieb unverletzt . Der Direktor des Armenwesen »,
Mii mand , wurde an der Wade verwundet . Der
Angreifer wurde ftstzenomme » . Es ist ein ehe¬
maliger Gerichtsschrerber aut Bayonne.

Paris  17 . Jan . Ueber den Rrvolver-
anschlag , der heute nachmittag während der
Kamweisißnng von dem geisteskranken ehemaligen
Gcrichrsakmar Gizolme  verübt wurde , sind
noch felgende Einzelheiten zu berichten . Der
Attentäter befand sich auf der oberhalb der
äußersten Linken und unterhalb der Jourvalisten-
tnbüne gelegenen Zuschauertribüne . Der erste
Schuß ging glatt an dem Kopf des konservativen
Deputierten de Villebois - Mareuil vorbei , die
zweite Kugel streifte den Direktor de« Armen-
wesenS uqd der Gesundheitspflege im Ministerium
des Innern , M rman , arnBrin . Gizolme befand
sich noch vor wenigen Tagen im Irrenhaus und
wurde seiner Familie übergeben , da die Aerzte,
die ihn als Neurastheniker ansehrn , empfahlen,
ihm möglichst viele Zerstreuungen zu bieten . Es
herßt , daß er vor dem Staatsanwalt und Unter¬
suchungsrichter erklärte , er habe keinerlei Rache
üben , sondern sich nur amüsieren wollen . Er
hat vor mehreren Jahren mit derselbe « Moti¬
vierung zwei Revoloerschüfse auf eine« Konsul
in San Sebastian abgefeuert und ist damals
seiner Gerichtsaktuarstelle enthoben worden.

vorLUxliod jm 8s «etm>s.ok, billix im debrsuov
ktfluä von AL. 2.60 nn, 100 drnwm »1> 55 kkx. bei

M. Ssoti » , vorm. Lostendscker, Vstr»

Amtliche und Privataryergen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Hermann Tranb , Maurermeisters in Unter¬

reichenbach wurde heute am 14. Januar 1911, nachmittags '/- 6 Uhr , das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Bezirksnotar Feucht in Calw wurde zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 1. Februar 1911 bei dem Gerichte

anzumrlden.
Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder

die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über die Bestellung eines Gläubiger-
ausschussis und eintretendenfalls über die in ß 132 und 134 der Konkurs¬
ordnung bezeichnten Gegenstände auf

. Freitag , den 10 . Februar 1911, nachmittag - 4 Uhr,
und zur Prüfung der angemeldrten Forderungen auf Freitag , den 10. Februar
1911, nachmittags 4 Uhr, vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben , oder zur Konkursmasse etwas schuldig find, wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für welche
sie ans der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Konkurs¬
verwalter bis zum 1. Februar 1911 Anzeige zu machen.

Calw,  14 . Januar 1911.
Gerichtsschreiber des König !. Amtsgerichts Calw.

S i b e r.

K . Amtsgericht Halm.
In das Handelsregister — Register für GesellschastSfirrnen —

wurde heute eingetragen bei der Firma:
Vereinigte Deckenfabriken Calw,  Aktiengesellschaft:

Die von der Generalversammlung vom 15. März 1910 beschlossene
Aktienerhöhung um 3 00 000 ist durch Zeichnung von auf den Inhaber
lautenden Aktien über je 1600 erfolgt.

Die Aktien werden zum Kurs von 150 °/« auSgegeben. abgesehen von
30 Aktien, welche laut Beschluß der Generalversammlung zum Parikurs
überlassen werden.

Den 12. Januar 1911.
Amtsrifl rer:
Ehmann.

Stammheim , OA . Calw.
Am Mittwoch , de« 25 . Januar 1911, kommen von nachmittags 1' /-

Uhr ab im „Bäre  n " hier

Radelholzstauge«
aus den Gemeirdewaldungen Schulzenbuch und Burcheck im öffentl. Aufstreich
zum Verkauf und zwar:

»anftangen : IS 320 , Ib 310, II. 290, 111. 60 Stück;
Hopfenstangen : I. 75, II. 40 und IV. 40 Stück;
Hagstange « : I. 20, II. 280 und in . 245 Stück.

Registerauszüge können von Hnr . Forstwart Schnell  hier einverlangt
werden.

Semeinderat.
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Cal« .

Brennholzverkaus.

' ",.'. >-.2.7;

Am Montag, den 2S. Januar, vormittags
'/,1V Uhr, in der Bierbraue et Schechinger  hier
ans den StadtwalVungen Altweg Abt. Fuchsloch und
Tälesbach:

3 Rm. Laubholz, 138 Rm. Nadelholz, 3620 geb.
Nâ elha'zwellen und8 Flächenlose Schlagraum.

Grmriuderat.

Calw.

Slangen-Verkauk.
Am Dienstag, den 24. ds. Mts., vorm.

' ,10 Uhr, im Gasthars zum Ochsen vier aus
den Stadlwaldungen Tälesbach, Spcßhardter
Mauer, Röt lbach und Zigeunerberg:

623 Baustangen, 223 Hazstangen, 1506
HopfenstangenI. und II. Kl, 1515 Hopfen¬

stangen IV. undV. Kl., 235 Rebstecken oder Zaunstecken.
Gemetnderat.

K. Forstamt Enzklösterle.

Beigholz-Verkauf
im schriftlichen Aufstreich

aus I. Wanne 23 45; III.Dtetersberg
6. 24; V. Süßkopf6; VI Langehrrdl
33. 34, 36,37; VII Kälberwald 1,13,
14, 64, 66:

Rm. Eichen1 Anbruch, Buchen 68
Anbruch, Birken3 Anbruch, Nadelholz
489 Anbruch.

Die bedingungslosen Angebote auf
die einzelnen Lose sind in Geld pro
Rm. ousgedrückt, vom Bietenden unter¬
zeichnet und verschlossen mit der Auf¬
schrift„Angebot ans Beigh lz" bis
spätestens Freitag, den 27. Januar,
vorm. 11 Uhr, beim Forstamt etnzu-
reichen, worauf sofort im „Waldborn"
in Enzklösterle die Eröffnunge-folgt.
Absuhrtermin1. Juni 1911. Lo?v:r-
zeichuisse unentgeltlich vom Forstamt.

Donnerstag, 19. Jan., im Kaffeehaus
Schöne2—3 Zimmer-

Wohnung
in gutem Haus möglichst inmitten der
Sladt auf sofoit oder später zu mieten
gesucht. Offert, unter 8 600 an das
Cowpt. ds. Bl. erbeten

Bahnhof Tewach.

XUfAgLSÄglLSBrennholz
empfiehlt und sieht Bestellungen ent¬
gegen

Sägwerk.

MllselimZ'gerellschasi.
Donnerst «- Abend 8 Uhr r

Abstimmung und Neuaufnahmen.
Der Vorstand.

7 im.
Inr Besprechung - er H<m- elskan»in-r«»ahl laden wir

die Interessenten ans
Srettag, den 20. Januar 1911, nachm. 2 Uhr,

nach Laln» inr Hetel Waldhorn ein.
Mehrere Wähler.

Welten kittMastkN hü KrlhttisttsM-rstaffet
seine lmsgebkhute VrrbmtMgs« verdanke«?

Erstens seiner absolute» Unschädlichkeit und hervorragenden
- Bekömmlichkeit, die von Autoritäten der Wissenschaft

und Aerzten bestätigt wird.
Zweitens seinem angenehm kräftig-aromatischen Wohlgeschmack,

der ihm immer neue Freunde gewinnt!
Drittens seiner großen Ausgiebigkeit und Billigkeit. — Au»

' einem 10 Pfennig Paket kann man sich 20 Taffen
bereiten.

Viertens seiner immer gleichmäßigen vorzüglichen Qualität.

wegen tkager-Aäumnng habe ich «och eine größere
Partie sehr gnte

Saat- u. Speifekartoffel«
billig abzngeben.

N . Ll « r1vi ».

krauenarrl vr. 8cdaller,MM.
Lboksrrt s . ö. llialron.-Anststt kotboslls, llolienliöimsrstrasso 21—23

8prectl8tun«len: Naricnstrusso 48 vsrktäglick ii '/s—12'/» ,111<1 z—z Odr.

Mache!! ßksüÄt.
Ein fleißiges, älteres Mädchen wird

für die Küche mit einem Monatsgehalt
von 25 Mark auf 1. oder l5. Februar
gesucht.

Demselben ist auch Gelegenheit ge¬
boten, das Kochen zi erlernen.

^ jkSNL,
Bahnhof.

M -klßks»
Suche auf 1. Februar 1911 ein

ehrliches fleiß ges Mädchen im Alter
von 16—18 Jahren, welches womöglich
schon gedienr hat.

Frau Oberkontrolleur
Bischofberger in Hirsau.

Suche bis 1. Februar ein williges,
fleißigesMädchen.

Frau Carl Schlatterer.
Ein ordentliches

für einige Stunden am Vormittag
gesucht.

Zu erfragen bei der Exped. ds. Bl.

kann beschäftigtw rden in freier Zeit
Offerten an die Exped.ds. Bl erbeten.

70—80 Zentner gatelnLebrachtes

Kleeheu
hat zu verkaufen

Rud. Scheuerte.

werden billigst abgegeben.
Sägewerk Dillweißenstein. Telef.372.

5000 Mark
auf erste Hypothek mit doppelter Sicher¬
heit auf neuerbautes Anwesen gesucht.
Offerten erbeten unter 0 100 an die
Exped. ds. Bl.

! Auch der hartnäckigste
Husten hält den erprobten Wyvert-
Haötelten nicht stand, so steht in einem
der zahlreichen Zeugnisse über dieses
ausgezeichnete Mittel zu lesen.

Wer irgend zu Erkältung neigt viel
zu sprechen hat, seinen Hals schonen
mutz, läßt sie nie ausgehcnu.nimmt sie
regeln öß g wobei er immer von neuem
ihre erfrischendeu. wohltuende Wirkung
verspürt. Die Schachtel kostet in allen
Apotheken1 Mark.

Sch«HM
alterprobtesb

Markr
alterprobtes bestes
Mittel zur Erhal¬
tung des Leders.
Man hüte sich vorj

Nachahmungen
mir ähnlichen

Namen und kaufe
nur Büchsen« U

Vieser Schutzmarke,
.2') und 40  Pfg, zû Z

6slv : Kuxen Drei » ».8.. Lander.
Kr. Dumpurtsr.
0 . Ktsikksr.
8 . Zedlnttsrdsok.
Odr.  Seirlattsrer.
Otto  8tilrsl.
4. 6 . klarer '» Kaedt.
L. Otto Viu ^on.

^Itdsuxstvtt : Odr. 8 trottle,
kaolllux «» : 4. Krause,
klrsuu : v . Kemme !.
lnsbsoreU : Kr. 8 edo v » l v n.
Heuduluok : 4. 8 ssxer.
d/eurveiler: 4. O. Kall,
vstslsdslm: 0. Klsclrsr.
8tamwdeim : D. IVsiss.

L. VVieäsnmaxsr.

Am Tonnerslag, de» 19. öS., vorm. 8 Uhr, haben wir in Calw
im Gasthaus z. Löwen einen großen Transport schöner starker junger.

>«<—

AM Milchkühe,
kchtigek Kühe und
IrWgtk Kaldmea

zum Verkauf, wozu wir Liebhaber freundlich etulade».

Am Freitag, de» 20. ds. Mts., bringe ich im Gasthofz. „Hirsch"
in Calw einen großen Transport ausnahmsweis starker

Hannoveraner

zum Verkauf, wozu ich Liebhaber freundlich einlade.
Ulbert V « tz»8vl »or juiriar,

Schweinehandlung, Breme « .
Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schenK»ckidrnck-rei. Verantwortlich: V- Adolfs  in Ealw.L.lekon Nr. 9.
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